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Kaspar Hauſer. 


ai 1828, Nachmittags zwiſchen vier und fünf 
he begegnete einem Nürnberger Bürger am 
ligange der Kreuzgaſſe bei dem fogenannten 
Unſchlittplatze, ein junger Menſch, dem Anſcheine 
ID ſechszehn bis achtzehn Jahre alt, ohne Be⸗ 


a 


del, Bürger erbot ſich, dem jungen Menſchen 

N Weg dahin zu zeigen, und N ihn; nähe 
N deſſen zog dieſer aus feiner Taſche einen ver⸗ 

ſlegelten Brief, worauf die Adreſſe ſtand: 


An Tit. Hrn. Wohlgebohrner Rittmeiſter bei der 
4 Esgataron bey 6. Schwoliſche Regiment 
1 in Nierberg. 
und 


An zweiten Pfingſtſeiertege Montag ben 3% 


tung, und fragte ihn nach der Neuthorſtraße. 
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nd dieß bew 9 an Bürger, mit ihm auf 1 
Wache vor dein neuen Thore zu gehen, um des, 
am erſten Auskunft zu erlangen. Auf dem m. 
ten Wege dahin ſuchte der Bürger ein Geſple 
mit ihm anzuknuͤpfen, überzeugte ſich aber bat 
daß wegen Mangel an Begriffen, ſolches bei ihm 
nicht moglich ſey. Am neuen Thore angelong 
wurde der junge Menſch, nach Vorzeigung de 
gedachten Briefes, an das nicht weit davon en 
fernte Haus gewieſen, in welchem der bezeichne 
Herr Rittmeiſter wohnte. In deſſen Abweſen 
bemühte ſich der Bediente, den jungen Menſche 
moͤglichſt auszufragen, konnte aber keine beſtiadl 
genden Antworten erlangen, und, als iazwiſch 
der Herr Rittmeiſter zurückgekommen war, de 
Brief geleſen, aber ſich ebenfalls vergebens bemalt 
hatte, deſſen ihm ganz fremden raͤthſelhaſten 
halt bei dem jungen Menſchen näher zu etſh 
ſchen, wurde folder nebſt dieſem Briefe noch “. 
jenem Abend dem Magiſtrat übergeben, 


Aus dem erſten von einem Diagiftrars + Poll, 
beamten mit ihm vorgenommenen Verhoͤr erd® 
ben die abgeriſſenen, kurzen Antworten: daß ih 
weder der Ort, noch die Gegend ſeiner Geb ) 
oder feines Aufenthalts, noch feine Herkunft vr 
kannt, und daß er von demjenigen Uabek anne 
bei welchem er „alleweil“ (immer) geweſen, —, 
an das „große Dorf“ (Nurnberg) gewieſe 
worden ſey, wo ſich alsdann derſelbe entfernt habe. 


Ob 


Mn. nun ſchon dieſes erſte Verhoͤr und die Art 
ud Weiſe, wie er ſich dabei benahm, keine Ver 
Woſſeng gaben, anzunehmen, daß Bloͤdſinn oder 
N erſſellung zu Grunde liege, ſondern vielmehr auf 
M, Meinung fuͤhren mußten, daß dieſer junge 

enſch von feiner Kindheit an, mit Entbehrung 

Ni er menſchlichen Geſellſchaft, auf die / unmenſch⸗ 
vofte Weiſe in einem thieraͤhnlichen Zuſtande 
ſiam gefangen gehalten worden ſey, wozu haupt» 
Gi) der Umſtand berechtigte, daß er nichts 
Waſſer und Brod genoß; fo übergab ihn 
fad der Magiſtrat, um vor jeder Taͤuſchung ge⸗ 
chert zu fein, neben der geheimen, forgfältigen 
Neobachtung des erfahrnen Geſaͤngnißwaͤrters, der 

ö Gauen Unterſuchung und Beobachtung des koͤnigl. 
wiadtgerichts, Arztes. Während aber jener nichts 
utdecken konnte, was irgend einen Verdacht ge⸗ 

en dieſen jungen Menſchen zu erregen im Stan⸗ 

ngbeweſen waͤre, fiel nach ſechs Tagen das ge⸗ 
hisärztliche Gutachten wörtlich dahin aus; 


„daß dieſer junge Menſch weder verruͤckt 
„noch bloͤdſinnig, aber offenbar auf die heil⸗ 
„loſeſte Weiſe von aller menſchlichen und ge⸗ 
„ſellſchaftlichen Bildung gewaltſam entfernt, 
„wie ein halb wilder Menſch erzogen wor⸗ 
„den, zur ordentlichen Koſt nicht zu bewegen 

0 „ſey, ſondern blos von ſchwarzem Brode 
„und Waſſer lebe.“ — 


ſe Von der Wahrheit dieſes Urtheils überzeugte 
0 der Vorſtand des Magiſtrats und Polizeiſe⸗ 
nats, 


* 
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nats, Herr Vürgermelfter Binder) in einen 
bald nachher von ihm mit dieſem jungen Mer 
ſchen vorgenommenen umftändlichen Verhoͤre, un 
es ergab ſich hierbei, daß derſelbe weder d 

Menſchen, noch Thieren eine Vorſtellung hatte 
und außer „Buben,“ worunter er aber nur ſ 
und denjenigen verſtand, bei welchem er imme 
geweſen war, und einem „Roß“ (Pferd), wom 
er geſpielt, nichts kannte. 


Den ſcharfſichtigen Beobachtern aus allen Stäl 
den und unzaͤhligen, an ſeinem Schickſal innig 
Antheil nehmenden Perſonen erlaubte man N 

freien Zutritt zu ihm. Aus ihren Unterredung 
und den vielen vertraulichen Unterhaltungen de⸗ 
Herrn Buͤrgermeiſters Binder ſelbſt hat m 
denn Folgendes herausgebracht. f 


Kaspar Hauſer war immer ganz allein el 
geſperrt, und ſah und hoͤrte Niemanden anders, of 
denjenigen, der ihm feine einzige Nahrung, Bie 
und Waſſer, reichte. Er befand ſich ſtets in 
nem kleinen, engen niedrigen Raum zu ebene 
Erde, deſſen Boden nicht gebrettert war, ſondeg 
wie es ſcheint, aus feſtgeſchlagener Erde, deſſe, 
Decke aber aus ineinandergeſchobenen und 
9 


ſaß in einem Hemde und kurzen, am Knie gebu ö 
denen / 
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3 
denen, wahrſcheinlich dunkelſarbigen, und durch 
men Hoſentraͤger (nach baieriſcher Mundart 
alter“) gehaltenen Hoſen, ohne alle weitere 
Bekleidung auf dem Boden, und ſpielte mit zwei 
Weißen, hölzernen Pferden, die er ſonſt Roſſe 
inne, und einem weißen, hölzernen Hunde, hing 
buen verfchiedene kleine Spielſachen um den Hals, 
aud ſprach mit ihnen fo viel, als ihm der Mans 
del an Worten, und ſomit die Armuth an Bes 
gaffen geſtattete. Das eine dieſer Pferde war 
leiner, als das andere, als ungefähr 1 bis 14 

chuh, und der Hund viel kleiner, als beide, — 
demnach gewoͤhnliche Kinderſpielwerke. Im Bo⸗ 
den feines Behältaiſſes and, wie es a ie 
lgebolter Vertiefung, ein Hafen, oder ein aͤhn⸗ 
Mes Gefäß. mit einem Deckel, in welchen er ſei⸗ 
ne koͤrperlichen Beduͤrfniſſe verrichtete; nicht weit 
davon lag auf der Erde ein Strohſack, welchen 
u zuvoͤrderſt ſein Bett nannte Da er wegen 
9 angel an Uebung faſt gar nicht gehen und ſte⸗ 
6 konnte, ſondern, wenn er ſich aufrichtete, fiel, 
5 rutſchte er auf dem Boden bei ſeinen Pferden 
Kum, von dieſen zum Hafen, und von da zum 
Strohſack, auf welchem er ſchlief. Dieß geſchag 
Auer, ſobald die Nacht herein brach. Der ſrů⸗ 
gie Morgen traf ihn ſchon wieder wach. Beim 
twachen fand er vor ſeinem Lager ſchwarzes 
wkod und friſches Waſſer, und den oben gedach⸗ 
Po Hafen geleert; er ſchließt daraus mit Recht, 
ß ſtatt der Nahrungsmittel, welche er immer 
Logs vorher verzehrt hatte, wahrend des * 
* , m 
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ihm neue gebracht worden find, und auf gleiche 
Weiſe die Reinigung des Hafens erfolge iſt. Ein 
Gleiches behauptet er auch binſichtlich des Be, 
ſchneidens der Mägel und Haare. Sein Hem 
wechſelte er ſehr ſelten, und da er nicht weiß, 
es geſchah, fo behauptet er, daß es ebenfalls, wal, 
rend des Schlafes, der gut und feſt war, geld! 
hen ſein muͤſſe. Das Brod, das er genoß, wal 
ihm zurelchend, an Waſſer hingegen hatte er nicht 
immer Vorrath nach Durſt. 


Der Eingang zu ſeinem Kerker war mit ein 
kleinen niedrigen Thuͤre verwahrt, und dieſe vo 
außen verriegelt. Der Ofen darin war weißſal 
big, klein, rund, wie etwa ein großer Bienenke 
geformt, und wurde von außen geheizt (oder wit 
er ſich ausdrückte „einkenten.“) Lange, lange, bk 
wie lange, das weiß er nicht, weil er keinen 
griff von der Eintheilung der Zeit hatte, war 0 
in dleſem Kerker geweſen. Niemanden hatte er b 
rin geſehen, keinen Strahl der Sonne, kein, 
Schimmer des Mondes, kein Licht; keine men“ 
liche Stimmen, keinen Laut eines Vogels, ei 
Geſchrei eines Thieres, keinen Fußtritt gepärt 
Da oͤffnete ſich endlich die Thuͤre des Kerker 
und der Unbekannte, welcher ihn bis Nürnbe! 
gefuͤhrt, trat ein, barfuß und faſt eben ſo, wie 0 
duͤrftig gekleidet und gebückt, um nicht anzu? 
ßen, ſo daß, obſchon er nur mitteler Groͤße ger 
beinahe die Decke des Kerkers auf ihm ruh 


und gab ſich ihm als denjenigen zu erkennen, on 


B 


| 
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ihm immer Brad und Waſſer gebracht / und die Pfer⸗ 
de geſchenkt habe. Derſelbe gab ihm die unten, unter 
eilage No. HE bezeichneten Bucher, ſagte ihm, daß 

ee nun ſeſen und ſchreiben lernen muͤſſe, und dann zu 
einem Vater komme, der ein Reiten geweſen fen, und 
aß er auch ein ſolcher werden ſolle. Bei ſeinem au⸗ 
berordentlichen, und durch die langwierige und fürcht⸗ 
bare Einkerkerung dennoch nicht in Stumpfſinn 
uͤberge gangenen, geiſtigen Anlagen fand die Ber 
muͤhung des Unbekannten leicht Eingang. Er 
lernte, wie er ſagt, ſchnell und leicht, aber doch 
nicht viel, ſondern nur nothduͤrftig leſen und ſei⸗ 
nen Namen ſchreiben, weil der Uubekannte im⸗ 
mer nur nach vier Tagen, am fuͤnften Tage wies 
der zu ihm kam, und ihn unterrichtete. Immer 
aher kam er in derſelben Kleidung und barfuß, 
und Hauſers horte ihn nicht eher kommen, als 
bis er die Thuͤr n geoͤffnet hatte. pee 8 wi 


* umd: dn F 
um deine Lerabegierde zu vermehren, verſprach 


ihm, derſelbe, zu erlauben, daß, wenn er gut 
lerne, er mit den Roſſen in ſeinem Kerker herum⸗ 
en dürfe; aber noch beklagt erges bitter, daß, 
obſchon er jene Bedingung erfullt habe, und dann 
rumgefahren g ſey, der Unbekannte nicht Wort 
gehalten, ſondern ihn mit einem Stecken dafuͤr, 
und wenn er weinte, gezuͤchtiget, (wovon auch 
noch die Spuren am rechten Ellenbogen ſichtbar 
ad) und daß er ihm das Fahren ernſtlich ver⸗ 
oten habe. Zum Schreiben bediente er ſich eis 
nes Bleiſtifts, welchen der Unbekannte fuͤr eine 
Feder 
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Feder Bel Ertheilung dleſes Untertichts 
ſchaͤrſte ihm dieſer ernſtlich ein? „niemols zur 
Thuͤre hinaus zu wollen, weil uͤber ihm der 
mel und ein Gott ſey, der boͤs würde, und hi 
ſchlage, wenn er en wolle IH 
un ee 5 ) 
So verging — Lide — gen, — 
war ſie nach einer Meinung nicht ſo lang, als 4. 
= in Nünnberg befindet, da wurde er alf 
ein Mal Nachts geweckt. „Det Unbefannte ſtand 
wieder vor ihm, and ſagte ihm, daß er ihn jt 
ſortfuͤhren molle. Er weinte daruber, ließ ſich 
aber durch die ihm inzwiſchen oft vorgeſagte, wahl“ 
ſcheinlich auch erklaͤrte, und lleb gewordene Vol 
ſtellung, daß er. zu ſeinem Water komme, und 
daß ec, wie dieſer, ein: Reltek werde, bald 
ruhigen. n Der Unbekannte, der bis dahin imm 
nur in bloßen Hemdaͤtmeln kurzen ee, 
Höfen und barfuß zu ihm gekommen war, 
ſich nun außerdem auch noch in einen kurzen Sb 
(auch e Kictel genannt) gekleidet, . 
angezogen, einen groben, runden, ſchwarzen Herrn“ 
hut aufgeſetzt, und blaue Struͤmpſe an. Er mi 
Kasper Hau fer wie er war auf den Rü 
und trug ihn, blos mit einem Hemde und kurz 
gebundenen Hoſen bekleidet, und mit einem gro⸗ 
Ben, ſchwarzen runden Bauernhut mit hohem Kob 
bedeckt, gleich von ſeinem Kerker aus in's 
und unmittelbar. darauf einen langen hoben! Berg 
hinauf, immer! weiter fort ß bis- es Tag wurde. 
a war indeß wieder ein geſchlafen, und made 


‘ 
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Rats er auf den Boden nledergeſeßt wurde; 

lehrte ihn der Unbekannte gehen, was ihm 
ſeht ſchwer fiel, denn er war barfuß und feine 
Sußfopen ſehr weich; er mußte daher fi oft 


leder ſrtzen; endlich konnte es aber doch beſſer 


gehen, und abwechſelnd, unter Gehen und Ausru⸗ 
hen, trat die zweite Nacht ein. Sie legten ſich 
im Freien auf die Erde nieder, es regnete heftig, 
dder, wie er ſich früher ausdrückte, ſchüttete 
dom Himmel herunter, und den armen Kaspar 
Hanfer fror es ſtark. Er ſchllef indeſſen doch 
ein, und ſetzte mik Anbruch des zwelten Tages in 

egleitung des Unbekannten auf gleiche Weiſe 
die Reiſe weiter fort. Das Gehen wär ihm leich, 
let geworden, aber die Beine und Hände ſchmerze 
zen ihn um ſo heftiger. Mit einbrechender dritter 

acht lagerten ſie ſich wieder im Freien; dieß 
mal regnete es zwar nicht, doch war es ſehr kalt) 
und es fror ihn abet mals ſehr heftig!“ Mit det 
After Helle des dritten Tögeß seen fie ihre 
Reiſe in der vorigen Welſe fort, und als es boch 
weit von hier war, nahm der Unbkkannte aus ei⸗ 
nem in ein Tuch eingebundenen Bündel, das er 
mit ſich etrug, die unten in der Beilage, No. II., 

ſchriebenen Kleider, bis auf die blauen Struͤm⸗ 
pe, welche er ſich ſelbſt von den Fuͤßen zog, und 

ihm Alles an. Derſelbe vertauſchte alsdann 
einen Hur, der ein großer ſchwarzet Herruhut 

r, gegen denjenigen, welchen er ihm bei dem 

bel gange aus dei Kerker gegeben hatte, zog 
barfüßig feine Stlefela wieder an, die nach 23 
' ers 


ſers Meinung weit ſchoͤner waren, als die (hl 
ten Stiefel, die er hatte anziehen muse g 1 
nahm deſſen im Kerker getragene Hoſen on 
So veraͤndert ſetzten ſie ihre Reiſe waer 
Ihre Nahrung auf dem ganzen Wege blieb di, ; 
be, welche Haufer im Kerker genoſſen er 
das Brod, in einem großen -Laib- befiehendr 
das Waſſer in einer Bouteille, trug der il 
kannte in der Taſche bei ſich. Derſelbige b 000 
tigte ſich auf dem ganzen Wege damit, ihn 17 
einem Roſenkranz, den er damals zum au 
Mal ſah, und von jenem erhielt, das Wos 
Unſer und noch ein anderes Gebet zu lehren, Je 
che beide er fruͤher nie gehört: hatte, und 
noch gut vorſagen kann. Auch unterhielt DE m 
ibn ſtets mit der Erzaͤhlung, daß er zu ede 
Pater komme, und ein Reiter werde, fo wie e 
fer geweſen ſey, was ihm immer Freude n 
Sie kamen auf dem ganzen Wege in kein 9 bit 
wohl aber an Haͤuſern und Menſchen vorbei, 
aber natürlich Hauſer nicht beſchreiben * 
Der Unbekannte ermahnte ihn hiebei immer ge 
auf den Boden zu ſehen, damit er ordentl me’ 
ben koͤnne, wahrſcheinlich aber mehr noch An 
gen, damit er keine Eindruͤcke von den „ 
bungen aufnahme, an welche er ſie dereinſt dieß 
der zu erkennen im Stande wäre, Er A in 
auch puͤnktlich. 28 22 


kick si 1 . tee ee 
Als ſie endlich Nürnberg, welches ber U be⸗ 
kannte mit dem Namen des „großen Dorſe eich. | 
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E. : 
banane ſich genaͤhert hatten, zog derſelbe den 
N does erwähnten Brief aus der, Taſche, und 
Assad ihn dem Kaspar Hauſer mit dem 
trag, ſolchen in das große Dorf hinein zu 
Magen, einem Buben zu zeigen und zu geben, 
ai ihn weiter führen würde, Er bezeichnete ihm, 
* e es ſcheint, oft und genau den Weg, den er 
(rein zu gehen habe, und verſprach ihm, als Haus 
8 ſich ungern von ihm trennte, gleich nachzu⸗ 
emmen 


1 


in Hauſer ging, wie ihm gebelßen worden war, 
aniner gerade vor ſich hin, kam fo zum Thore, 
we mehr zu wiſſen, zu welchem, herein, und 
Ihn rſce c bald nachher zu dem Buͤrger, der 
Im den Weg zeigte, 6 500 


A. Denn dieſes in ſeiner Art vielleicht einzige, in 
Akten noch nicht vorgekommene Beiſpiel unbarm⸗ 

ſaliger, unmenſchlicher Behandlung, jedes menſch. 
| w fuͤhlende Herz ergreift, ſo möge auch der 

Warſprüfende Verſtand in nachfolgenden, treuge⸗ 
| 8 enen Zügen die lautere Wahrheit dieſes Falles 
kennen!. Die weiche Hand unſeres Findlings, 
I einfache Koft, die er bei aͤußerſt, geſundem 
1 feben und wohlgenaͤhrtem Körper mit dem größe 
en Abſcheu vor jeder andern nahe oder fern ihm 
zargebotenen, oder auch verſuchten, und ſogleich 
mit wahrem Eckel zuruͤckgewieſenen Koſt noch bis 
zur Stunde genießt, die Empfindlichkeit ſeiner 
g Geruchs⸗ 


. 
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Geruchs⸗ und Geſchmacks⸗Nerven gegen die eln⸗ 
fachſten Gegenſtaͤnde, z. B. Blumen, Erdbeeren, 
Milch, die auf andere Menſchen keinen Elm 
druck machen — der mit feinem, dem Anſcheine 
nach, ſtarken, aber zufolge angeſtellter Verſuchk 
ſehr ſchwachen, an die Kraͤfte eines achtjaͤhrigen 
Kindes nicht hinreichenden Koͤrper ebenfalls in 
Widerſpruch ſtehende, langſame, ſchwankende, 
und ihn anſtrengende Gang, der ihn in das 
Alter eines Kindes von drei Jahren verſetztz die 
Nervenſchwaͤche, die ſich bei kleinen Anſtrengun“ 
gen durch momentanes Zittern der Haͤnde und 
Zucken der Geſichtsmuskeln ausſpricht, der zwar 
delle und weittragende, aber nicht kraͤftige, gegen 
den Eindruck des Tageslichts ſehr empfindliche 
Blick, die Neigung, ſolchen auf die Erde zu rich⸗ 
ten, wie die Neigung zur Einſamkeit, eine gewiße 
Unbehaglichkeit im freien, großen Reiche der Mar 
tur und unter vielen Menſchen, die Abneigung 
gegen großes Geraͤuſch und Laͤrmen, die Duͤrftig⸗ 
keit in Worten, Vorſtellnngen und Begriffen von 
allen ſinnlichen und uͤberſinnlichen Gegenſtaͤnden, 
im auffallendſten Contraſte mit dem ſichebaren Be 
ſtreben, ſich verſtaͤndlich zu machen und zu’ vor 
ſtehen, und die Weiſe, nur in kurzen, abgebroche“ 
nen Saͤtzen zu ſprechen — dieſe wichtigen Erſchei⸗ 
nungen laſſen mit vollem Rechte ſchließen, daß er 
viele, viele Jahre lang mit Ausſchließung von 
aller menſthlichen Geſellſchaft widerrech tlich ein⸗ 
gekerkert geweſen iſt. * 


“ | Sein 
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Sein reiner offener, ſchuldloſer Blick dagegen, die 
eite hohe Stirn, die hoͤchſte Unſchuld der Nas 
tur, die keinen Geſchlechtsunterſchied kennt, nicht 
einmal ahndet, und erſt jetzt die Menſchen nur 
nach den Kleidern zu unterſcheiden gelernt hat, 
ſeine unbeſchreibliche Sanftmuth, ſeine, alle ſeine 
mgebungen anziehende Herzlichkeit und Gut⸗ 
Mürbigkeit, in der er anfangs. immer nur mit 
bränen, und jetzt, nach eingetretenem Ge⸗ 
fühl der Freiheit, mit Innigkeit ſelbſt ſeines 
nterdruͤckers gedenkt, die zuerſt in heißer 
Sehnſucht nach feiner Heimath, feinem Kerker 
und ſeinem Kerkermeiſter beſtandene, dann aber 
in wehmuͤthige Erinnerung übergegangene, und 
erſt jetzt durch liebevolle Behandlung allmaͤlig 
derſchwindende Anhaͤnglichkelt an das Vergangene, 
die eben fo aufrichtige, als ruͤhrende Ergebenheit 
an alle diejenigen, welche häufig mit ihm ums 
gehen, und ihm Gutes erweiſen, ſein Vertrauen 
aber auch gegen alle andere Menſchen, ſeine Scho⸗ 
nung des kleinſten Inſekts, ſeine Abneigung ge⸗ 
gen Alles, was einem Menſchen oder Thiere nur 
den leiſeſten Schmerz verurſachen koͤnnte, ſeine 
unbedingte Folgſamkeit und Willfaͤhrigkeit zu al⸗ 
lem Guten, eben ſo ſehr, als ſeine Freiheit von 
jeder Unart und Untugend, verbunden gleichwohl 
mit der Ahndung deſſen, was boͤſe iſt, — und end⸗ 
lic ſeine ganz außerordentliche Lernbegierde, durch 
ie er mit Hülfe eines eben fo ſchnell faſſenden, 
als treuen Gedaͤchtniſſes, feinen Woͤrter-Vorrath, 
er anfangs kaum in ſunfzig Woͤrtern beſtand, 

g bereich⸗ 


7 
/ 


bereichert, und bereits Vorſtellungen und Begriffe 
von vielen Gegenſtaͤnden — deren er außer DE 
nen, welche in ſeinem Kerker waren, keine kannte 
— und jetzt auch von Zeit und Raum erlangt 
hat; feine ganz beſondere Vorliebe für die ihm 
fruher ganz unbekannt geweſene Muſtk und das 
Zeichnen, ſeine Neigung und Geſchicklichkeit, beide 
zu erlernen, und ſeine ganz ungewoͤhnliche Ord⸗ 
nungsliebe und Reinlichkeit, — fo überhaupt fell 
ganzes kindliches Weſen, und fein reines, unbe 
flecktes Innere — dieſe wichtigen Erſcheinungen 
zuſammen, geben in demſelben Maße, in welchem 
fie feine Angaben über feine widerrechtliche Ge“ 
fangennehmung unterftüßen und bekräftigen, die 
volle Ueberzeugung, daß die Natur ihn mit den 
herrlichſten Anlagen des Geiſtes, Gemuͤthes und 
Herzens reich ausgeſtattet hat. Sie berechtigen 
aber auch eben deßhalb, und bei genauer Pruͤfung 
des ſich durchaus als unwahrſcheinlich und erdich⸗ 
tet darſtellenden Inhalts des unter Mo. I. abge 
druckten Briefs zu der dringenden Vermuthung, daß 
mit ſeiner widerrechtlichen Geſangenhaltung das 
nicht minder ſchwere Verbrechen des Betrugs am 
Familienſtande verbunden iſt, wodurch ihm viel⸗ 
leicht ſeine Eltern, und, wenn dieſe nicht mehr 
lebten, wenigſtens feine Freiheit, fein Vermoͤgen, 
wohl gar die Vorzuͤge vornehmer Geburt, in Je 
dem Falle aber neben den unſchuldigen Freuden 
einer frohen Kinderwelt die hoͤchſten Guͤter des 
Lebens geraubt, und feine phyſiſche und geiſtige 


Ausbildung gewaltſam unterdrückt und verzögert 
a n worden 
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worden iſt. — Der Umſtand, daß er im Kerker 


mit ſeinen Spielſachen ſprechen konnte, ehe er 
en Unbekannten geſehen, und von ihm Unterricht 
u der Sprache erhalten hat, beweiſet aber auch 
zugleich, daß das Verbrechen an ihm ſchon in 
den erſten Jahren ſeiner Kindheit, vielleicht im 
zweiten bis vierten Jahre feines Alters, und das 
er zu einer Zeit angefangen wurde, wo er ſchon 
prechen konnte, und vielleicht der Grund zu eis 
der edeln Erziehung gelegt war, die, gleich einem 
tern in der dunkeln Nacht ſeines Lebens, aus 
einem ganzen Weſen hervorleuchtet. Daher ers 
geht, nicht um ihn zu entfernen, denn die Ge⸗ 
meinde, die ihn in ihren Schoos aufgenommen, 
ebt ihn, und betrachtet ihn als ein ihr von der 
Vorſehung zugefuͤhrtes Pfand der Liebe, das fie 
ohne den vollen Beweis der Anſpruͤche Anderer 
Auf ihn nicht abtreten wird, ſondern, um das 
Verbrechen zu entdecken, das ohne allen Zweifel 
an ihn begangen wurde, um den Boͤſewicht und 
feine Gehuͤlfen zu entdecken, die es begingen, und 
um ihn dadurch, wo moͤglich, in den Beſitz der 
derlornen Rechte der Geburt wieder einzuſetzen, 
an alle Juſtiz- und Polizei-, Civil» und Mili⸗ 
kaͤrbehoͤrden, und alle diejenigen, welche ein menfch» 
liches Herz im Buſen tragen, die dringende Auf⸗ 
Orderung, alle und auch nur die entfernteſten 
puren, Anzeigen und Verdachtsgruͤnde, welche 
auf die Entdeckung des Verbrechens führen koͤnn⸗ 
ten, der unterzeichneten Polizeibehoͤrde mitzuthei— 
len, und dieſe dadurch in den Stand zu ſetzen, 
die 
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die Verhandlungen dem betreffenden Gericht zul 
weitern Einſchreitung uͤbergeben zu koͤnnen. — 6 
darf in dieſer Hinſicht kaum erinnert werden, da 
die Nachforſchungen ſich, neben der Ausmittelung 
des Kerkers, oder wenigſtens der wahrſcheinlt 
ſtillen, einſamen Gegend, wo er liegt, oder gele 
gen war — denn der Boͤſewicht, der Haufe 
darin gefangen hielt, moͤchte jenen vielleicht glei 
nach der Wegfuͤhrung unſeres Findlings der En 
de gleich gemacht, und jede, Spur davon vertil 
haben — auch auf die Ausmittelung eines Kin 
des richten muͤſſen, welches in einem Alter WO 
2 — 4 Jahren vor 14 — 18 Jahren vermißt 
orden iſt, und uͤber deſſen Verſchwinden vielleich 
bedenkliche Gerüchte in Umlauf gekommen ſind. 


Jede Mittheilung, jeder Wink wird dankbar 
benutzt, und wenn ſich der Angeber genannt hol 
deſſen Naman möglichft verſchwiegen, auch nd 

Umſtaͤnden derſelben reich belohnt werden. 


„Anonyme Anzeigen dagegen konnen nicht ber’ 

ſichtiget werden. a N 
Muͤrnberg, den 7. Juni 1828. a 

Der erſte Buͤrgermeiſter: Binder 

(Der Beſchluß folgt.) 5 
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0 Redakteur Dr. ulfett. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, am 6. November 1829. 
Na 1 } 
Bekanntmachung. 5 
Es ſind bei dem unterzeichneten Amte vlelfaͤltig dar⸗ 
Über Klage eingelaufen, daß in den Kaffees und Bier⸗ 
ſchaͤnken Blerglaͤſer im Gebrauch ſich befinden, welche 
nur das vormalige alte ſchleſiſche Quart, keinesweges 
aber das neue Preußiſche Maaß enthalten, 
Saͤmmtllche hie ſige Kaffee- und Bierſchaͤnker haben 
ch daher dis zum ı5ten d. Monats November mit 
erglaͤſern, die ein volles preußiſches Quart enthal⸗ 
ken, bei der in der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung d. d. 
erlin den 16. Mai 1816 F. 12 feſtgeſetzten Strafe 
n 1 bis 5 Rthlr., zu verſehen. Unrichtige Flaſchen 
und Gläfer werden zur Stelle confifelrt werden. 
Brieg, den 28ten October 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
TTT! ͤ——... . ——- SB 
8 Bekanntmachung 

rn las hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, 
daß in termino den ı2ten d. M. November früh um 
Aubr in der Kaͤmmereiſtube vor dem Herrn Kaͤmme⸗ 
ter Mäßzel die Anfuhre von 212 Klaftern fichtnes veib⸗ 
und 500 Klaftern Stockholz aus dem Leubuſcher Stadt: 
orſten in den Ziegeleihof hieſelbſt, an den Minbeſtſor⸗ 
ernden verdungen werden ſoll. 
Brieg, den 27ten Oktober 1829. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. l 
Wir bringen, auf den Grund des Beſchlußes dere 0 
gemeinen Stadtverordneten-Verſammlung vom! 
d. M. No. 483 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß a 
daß die Bau⸗Beneficien⸗Gelder vom ıflen Jann 
1830 ab für: die im kommenden Jahre und ſpaͤte 
ausgeführten Bauten, nicht mehr bewilligt u hr 
ausgezahlt werden ſollen, daß daher diejenigen yed 
ficanten, welche auf Bau⸗Beneficlen für die bis zu 
ıften Januar 1830 ausgeführten oder in der Aus dl, 
rung begriffenen Bauten, ihre Anſprlͤche ſor mie 
wollen, ihre Liquidation bis zum letzten März 183 
gehoͤrig juſtificirt bey uns einzureichen haben; inde 
auf ſpaͤter eingehende Liquidationen gar nicht geach 
tet und ſie ohne Welteres zuruͤckgewieſen wer del 
ſollen. Brieg, den 20ſten October 1829. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung a 
wegen Getreide-Verkauf. 70 
Das pro 1829 an das Koͤnigl. Stifts⸗Amt zu Br 
zu liefernde Zins⸗Getrelde, beſtehend in A 
3 Scheffel 6 Metzen Weltzen 
1433 — Metze Gerſte preuß. Maaß 
4433 — 10 — Hafer ’ 
ſoli den ı7ten November a, c. im Wege de 
öffentlichen Licitatton zur Veraͤußerung ausgebothen 
werden, jedoch wird zur Ertheilung des Zuſchlages zu 
Verkauf die Genehmigung des Koͤnigl. Hochwͤrdigen 
Provincial-Schul-Collegit für Schlefien vorbehalten, 
bis zu deren Eingang die Meiftbiechenden, von wel 7 
bald im Termine der vlerte Theil des gebothenen Kauf 
geldes als Cautlon zu deponiren iſt, an ihr Geboth 
gebunden bleiben. Die übrigen Veraͤußerungs⸗Bedin⸗ 
gungen werden im Llcltatlons⸗Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. 
Die Cautlons⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen 
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werden daher aufgefordert, ſich am gedachten Tage 
ormſttags um 10 Uhr im hleſigen Koͤnigl. Steuer⸗ 
Amte einzufinden. Brieg, den 25ſten Octbr. 1829. 
—aoͤnigl. Stift⸗Amts⸗Adminiſtration. 

\ Bekannt mach un g 
Ein Capital von 450 Rebe, liegt bei dem Hospital 
fi St. Georgtum gegen pupillariſche Sicherheit, haupt⸗ 
N chlich zur erſten Hypothek, zum Ausleihen auf Weih⸗ 
lachten berelt, mit 5 p. Cent Zinſen. Wer von dieſem 

apital Gebrauch machen will, melde ſich bel dem unter⸗ 
leichneten Rendanten. 
Springer ſen., Glaſer⸗Meiſter. 


—ͤä— — A 
ne 
& Ball- Anzeige 
Von den diesjährigen vier Subſerlptions⸗ & 
8 Ballen wird der erſte Ball auf 
| den ı4ten d. M. 

ſtatt finden, . 7 

Sollte der Lohnbediente Lorenz noch nicht bei 
allen ſonſtigen reſp. Mitgliedern dieſer Baͤlle zur 
8 Unterſchrift geweſen ſeyn, fo werden Diefelben 
J ſolches nicht übel nehmen, und bitte Ich diejeni⸗ 
gen hlermit ergebenſt, ſich gefaͤlligſt ſelbſt dieſer⸗ 
halb bis zum oben erwaͤhnten Datum bei mir 

melden zu wollen. ‚ a 
Brleg, den ten November 1829. . 

88 Happel. 


RR 
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Ich Endes unterzeichneter empfehle mich meinen 
Verwandten und reſp. Kunden und wohlwollenden 
reunden bei meinem Abgange von hier nach Breslau 
ge die chirurgiſche Schule, um meine chlrurgiſche 


enntniſſe zu erweitern. 
Alhrecht Melfarth. 


Bei Karl Schwartz kam ſo eben an? 
1 Der Wanderer. 9 

Ein Volkskalender, Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbu 
fuͤr alle Stände auf das Jahr 1830, in farbiger, 
Umſchlag, mit Papier durchſchoſſen 12 fgr. unge 
bunden das Duzend 4 Rthlr. m 
Die beiliegende Inhaltsanzeige wird deutlich bewe 
en, wle es des Verlegers elfrigſtes Bemühen w 9 
leſem Kalender eine Brauchbarkeit zu geben, wle f 
kein Kalender in Deutfchland mehr hat. - 


Bekanntmachung. 05 
Unterzelchneter empfiehlt zu geneigter Abnahme na 


Waaren, welche in bedeutender Anzahl zur Auswe 


ſtehende von der Leipziger Michaells-Meſſe bezog 
N 


von heute an ausſtehen, alt: Parifer Toiletten, Re 
faire, Valiſer, Körbchen, Koffer, Bonbonnteren, Na 


laden, Stammbuͤcher, Federſcheiden, franzoͤſiſche und 


deutſche Viſitenkarten, gemuſterte Papiere, vergolbe 
Borten zu feinen Arbeiten in Pappe in den neue 
Muſtern, Briefpapiere weiſſe fo wie in diverſen! 
ben, mit und ohne Mahlerei, Bilderbogen, weiſſe un, 
farbige, Zeichenbuͤcher, Brieftaſchen, Nolizbuͤcher, 
ſennadeln, Straußfedern, weiſſe und roſa Hurfebe!”’ 
Pariſer u. Dresdner Blumen, Ball: und Hutblumen, 
Diademes, Guirlanden und in Vaſen zu ſtellen, Hoſe 
träger, engliſche und Atlas⸗Perlen und andre Perlen, 
Hals- und Armbänder, Ohrringe, Daͤniſche u. alte, 
butger Handſchuhe für Herrn u. Damen, Stridköt 5 
chen von Seide, Leder und Drath, die neueſten Parise 


ſeldne Damentaſchen, Körbchen u. Beutel, desglö fein, c 


franzoͤſiſche Taſſen mit Mablerei und Vergoldung |, 
wohl einzeln als in Servicen, zu Kaffee u. Thee, a 
nen, Balen, weiſſe ſaͤchſiſche u. Berliner Taffen, Dr 
iner und andere Pfeiffenföpfe, auch Meerichaumm/ 
boͤhmiſche u. ſchleſiſche Blumenglaͤſer und Vaſen, Er 
liſche Meſſer und Scheeren, dergl. auch aus Solingen 


ariſer und chineſiſche Schminke, echte ſchwarze chines 
22 Tufche, desgl. verſchiedene Sorten von ſchwarzen 
und farbigen Tuſchen, feine Pariſer weiſſe, rothe und 
ſchwarze Kreide, feine Waſſer- und Oelfarbe⸗Waaren⸗ 
aſtell⸗, Tuſch⸗ und Farbekaſten, Haar, und Lyoner 
Pinfel, Landſchaften zum Nach zeichnen, Oel- u. Por⸗ 
elain⸗Gemaͤhlde, ſchwarze und illuminirte Kupferſtiche, 
feine Berl. Tablets Zuckerdoſen, Brodkoͤrbchen, Leuchter, 
auchtabackdoſen, plattirte Schnupftabacks-⸗ u. Ciga⸗ 
ros⸗Doſen, fo wie Altenburger Doſen, mit u. ohne Mah⸗ 
lerei, zu igaros, Schnupf- u. Rauchtaback; Spieldofen, 
Uhren criso, ſilberne gewoͤhnliche u. repetier, echte eng⸗ 
liſche, franzoͤſiſche und Berliner Seifen, alle Sorten 
Parfuͤmerlen, Pomaden, Eau de Cologne von Franz 
aria Farina fo. wie auch von Stephan Luzzani & 
Sohne aus Coͤln. Kinderſpielzeug, Spiele mit Ma 
net, Kaͤſtchen mit Figuren zum Aufſtellen, und mit klei⸗ 
nen Handwerkszeug, verſchledene Arten Thiere von Holz 
und Papiermaché, die allerneuſten und unterhaltenden 
Spiele, Schachtel mit Hausrath, Doͤrfern, Staͤdten 
Jagden, große und kleine Bauſteinkaſten, Opticken, 
mehrere Sorten von Schach- und Boftonfpiele, Splel⸗ 
und Whiſtmarken, Würfel, Atrapen, Mundharmonika, 
uppenrumpfe von Leder ſo wie angekleidete Puppen 
mit feinen Kleidern und Wachsgeſichtern und Haͤnden, 
alle Gattungen Puppengeſichter und ganze Köpfe mlt 
und ohne Glasaugen und Haarputz, ſo wie auch Pari⸗ 
fer Knaben⸗Koͤpfe von Wachs, Nürnberger Lebzelten, 
an mehrere andere Bet: 5 ER 
rieg, den sten November 1829. 
05 N a Carl Frdr. Richter. 


8 Bekanntmachung. 
Da ich mein Schnittwaaren-Gewoͤlbe jetzt in dem 
Haufe des Herrn Goldarbeiter Henke habe, fo bitte ich 
ganz ergebenſt um genelgten Zufpruch. 5 
N A. Leubuſcher. 


Br Bekanntmachung, 
Die Mitglleder der evangeliſchen Gemeinde werden 
oflichſt erſucht, ſich vom ıten Nopbr. c. ab in kirchll⸗ 
chen Angelegenheiten, als bel Todesfaͤllen, Taufen de. 
efälligft an mich wenden zu wollen, nachdem ich von 
inem Wohlloͤblichen Magiſtrat zum Glöckner an der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche ad St. Nicolaum erwaͤhlt un 
beſtaͤtigt worden bin. Meine Wohnung iſt für jetzt 
noch in der Aepfelgaſſe im Haufe des Herrn Hutfabtl 


kant Schloͤffel zwel Stiegen hoch. 
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ö Langes. 
ccc 
4 i i a 
Blumen⸗Ueberwinterung. 4 
Da ich das Fruchthaus des Herrn Happel fir dieſen 
Winter übernommen habe und darin noch viel Platz iſt 
zarte Gewächfe und Blumen ſorgfaͤltig pflegen zu Fönt 
nen, fo bitte ich ein hochgeehrtes Publikum mir ſolcht 
gefaͤlligſt zum Ueberwintern zu zu ſchicken und verſpre⸗ 
che bei einem ſehr geringen Preiſe dieſe recht ſchoͤn IM 
kuͤnftigen Fruͤhjahr wleder zu uͤberllefern. N 
Brieg, den 27. Oetbr. 1829. Schulz, 
s 5 Ziergaͤrtner. 


5 Anzeige. a 
Veraͤnderungshalber ſehe ich mich genoͤthigt, verſchle⸗ 
dene Wirthſchafts⸗Geraͤthſchaften, worunter auch elni⸗ 
ge ſehr gute ſtandhafte und mit Elſen verſehene Waa⸗ 
renkaſten, Schranke, Repoſitortum zu Schnittwaarenz 
Ladentiſch, Schuͤbe, Stuͤhle und auch der Ueberreſt von 
meinen gehabten Waaren, zu verkaufen. Ich er ſuche 
demnach ein geehrtes Publikum zu jeder beliebigen Zeit 
in meiner Wohnung, Friedrichſtraße No. 341 ſich ge⸗ 
nannte Gegenſtaͤnbe gefaͤlligſt in Augenfcheln zu nehmen ⸗ 
Gn Die Wittwe Nathan Herz. 


et, He 
3 vi Berbedfelter Hut. AR N 
Es iſt am Conzertball, den aten Oktober, ein Hut, 
worinn der Name Eng witz ſteht, mit einem andern 
derwechſelt worden. Wer im Beſitze jenes Hutes If, 


wird gebeten, ihn gegen den ſelnigen in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerei auszuwechſeln. g 


— 


Zu vermiethen. 


Vor dem Breslauer⸗Thore No. 18 Iſt eine Wohnung 
beſtehend aus vier Stuben mit Alkoven, Boden, Kel⸗ 
ler, Pferdeſtall nebſt andern Zubehoͤr, zu vermiethen. 
Das Naͤhere zu erfahren bei dem f 

Coffetier Schulze. 


— — 


In meinem Hauſe ſind 2 Stuben zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Pohl. 


—e — — — 


Vor dem Breslauer Thore in No. 18 Ift eine Woh⸗ 
nung beſtehend aus 3 Stuben, einem Gewoͤlbe und 
Zubehör, zu vermiethen und bald zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
dere beim Eigenthuͤmer. Schultze, Coffetler. 


Auf dem Stlftsplatze in No. 15. iſt eine Stube, 
desgleichen ein Schüttboden und eine Wagenremleſe zu 
vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 

C. Monfer, 
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Briegiſcher Marktpreis . 
den 31, October 1829. era 
Dreupitd Mach, nut . 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis m 4 


Desgl. Niedrigſter Preis . 6| 8 


1 
Folglich der Mittlere . 1114 

Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis ıl 6) 

Desgl. Niedrigſter Preis 11 Pe 

Folglich der Mittlere : ı| 3 

Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter preis — 27 — 

Desgl. Niedrigſter Preis 124 

Folglich der Mittlere D —125| 6 

Haafer, der Schfl. Höthfter Preis —121— 

Desgl. Niedrigſter Preis —— 115 — 

Folglich der Mittlere . 118 — 
Hierſe, die Metze N 15 

Graupe, dito . e —1101— 

Grüße, dito . 1 61— 

Erbſen, dito „ +. 11.310 
Linſen, dito 3 . I—| 4 
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Eier, die Mandel 


